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Abstract
Im Rahmen der Stressforschung besteht Uneinigkeit hinsichtlich der Re­
levanz von leistungs- und geschlechtsbezogenen Personenmerkmalen für 
die berufliche Stressbewältigung. Der Beitrag untersucht, wie studiumsbe­
zogene Zielorientierungen und individuelle Stressbewältigungsstrategien 
angehender Grundschullehrkräfte in Bezug auf das Geschlecht zusammen­
hängen. Die Analyse von 137 Studierenden zeigt, dass Lernziele und An­
näherungsleistungsziele positiv mit problemorientierten Copingstrategien 
verbunden sind, während Vermeidungsleistungsziele keine signifikanten Zu­
sammenhänge aufweisen. Es konnten keine Zusammenhänge zwischen den 
verschiedenen Zielorientierungen und der Adaptivität der Strategienutzung 
festgestellt werden. Jedoch scheint das Geschlecht für Perfektionsstreben 
und offensive Problembewältigung eine Rolle zu spielen.

Schlüsselwörter: Lehrkräftegesundheit; Stressbewältigung; Coping; Ziel­
orientierungen; Grundschullehramt 

1	 Konzeptionelle Rahmung
Gesellschaftliche und technische Veränderungen sowie Anforderungen durch 
Ausbildung und Beruf erfordern fortwährende Anpassungsleistungen. Diese 
können zu Stress führen, z. B. in Form erhöhtem Belastungsempfindens (vgl. 
Lazarus & Folkman 1984). Lehrkräfte weisen im Vergleich zu anderen Berufs­
gruppen ungünstige Muster der Belastungswahrnehmung und -bewältigung 
auf und sind so einem erhöhten Krankheitsrisiko ausgesetzt (vgl. Schaarschmidt 
& Kieschke 2013: 89). Diese Tendenzen zeigen sich bereits bei Lehramtsstudie­
renden (vgl. Römer et al. 2013; ebd.: 90). Gesunde Lehrkräfte sind einerseits 
wichtig für den Lehrbetrieb an Schulen, andererseits aber auch für Schüler*in­
nen aufgrund ihrer Vorbildfunktion im Umgang mit Stress und Belastungen.
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Der Workload und die Bewältigbarkeit des Studiums stellen für Studierende 
relevante Prädiktoren des Stresserlebens dar (vgl. Hahn et al. 2021: 231) und 
spielen aufgrund der fehlenden Überschaubarkeit von Anforderungen zum 
Studienbeginn vermutlich eine besondere Rolle. Die Wahrnehmung und der 
Umgang mit Lern- und Leistungssituationen hängt von individuellen Motiven 
des Lernens und Leistens, sogenannten Zielorientierungen ab (vgl. Dickhäu­
ser et al. 2007: 120).
Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit der Frage, inwiefern studiumsbe­
zogene Zielorientierungen im Zusammenhang mit individuellen Stressbewäl­
tigungsstrategien angehender Grundschullehrkräfte stehen. Ein Verständnis 
der Bedeutung von Personenmerkmalen für Bildungsverläufe ist wichtig für 
die Ausgestaltung von Ausbildungsumgebungen, die wiederum auf berufs­
bezogene Sozialisationsprozesse einwirken können. 

1.1	 Stresswahrnehmung und Stressbewältigung
Stress ist als Transaktion zwischen Personen und ihrer Umwelt zu verstehen 
(vgl. Lazarus & Folkman 1984). Er tritt auf, wenn die eigene Fähigkeitsein­
schätzung geringer ist als äußere Anforderungen (ebd.). Dem transaktionalem 
Stressmodell (ebd.: 25 ff.) folgend ist die individuelle kognitive Bewertung ent­
scheidend dafür, ob Umweltreize als Stressoren wahrgenommen werden. Die 
Bewertung hängt von Umweltvariablen sowie von Personenvariablen ab. Je 
nach Bewertung schließt sich individuelles Bewältigungsverhalten (Coping) 
an, welches wiederum Auswirkungen auf das Wohlbefinden, die Gesundheit 
und das Sozialverhalten von Personen hat. Unterschieden wird in problemba-
sierte Strategien, die auf eine aktive Veränderung situativer Stressauslöser ab­
zielen, und emotionsbasierte Strategien, die auf die Emotionsregulation gerich­
tet sind (Lazarus & Folkmann 1984.: 150 ff.). Studienbefunde deuten darauf 
hin, dass vor allem problembasierte Strategien mit gelingenden Adaptions­
leistungen und Wohlbefinden einhergehen (vgl. Compas et al. 2002: 118 f.). 
Carver et al. (1989: 268 ff.) differenzieren weiter in adaptive (funktionale), d. h. 
nachhaltige, problemlösende Strategien, und maladaptive (dysfunktionale) 
Strategien, die von einer Problemlösung ablenken. Problembasierte Strate­
gien können bspw. adaptiv sein, wenn sich eine Person Informationen zur 
Lösungsfindung sucht. Maladaptive problembasierende Strategien wären hin­
gegen ablenkende Situationsveränderungen (ebd.) wie z. B. Medienkonsum. 
Adaptiv emotionsbasiert würde sich eine Person z. B. verhalten, wenn sie zur 
Emotionsverarbeitung nach sozialer Unterstützung sucht. Maladaptiv emo­
tionsbasiert wäre hingegen ein Verharren in negativen Emotionen ohne diese 
zu bewältigen (ebd.). Studien belegen lediglich geringfügige substanzielle Zu­
sammenhänge zwischen den Hauptkomponenten der Persönlichkeit (Big five) 
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und Copingstrategien (vgl. Connor-Smith & Flachsbart 2007: 1086 ff.). Es zei­
gen sich aber relevante Zusammenhänge zwischen charakterlichen Disposi­
tionen (z. B. Lernfreude) und der problemorientierten Stressbewältigung (vgl. 
Harzer & Ruch 2015: 8). Befunde deuten zudem Geschlechterunterschiede bei 
der Nutzung spezifischer Strategien, nicht jedoch bezüglich der Adaptivität 
der Strategienutzung an (vgl. Schmitz et al. 2012: 17).

1.2	 Zielorientierungen
In Bildungskontexten werden sogenannte Zielorientierungen (ZO) wissen­
schaftlich erforscht, um Lern- und Leistungsmotivation zu erklären. Diese 
motivationalen Ausrichtungen beeinflussen Handlungsabsichten, Wahrneh­
mungen von Lern- und Leistungssituationen (vgl. Dweck 1986) sowie deren 
Bewältigung (vgl. Harackiewicz et al. 2002: 641). Theoretisch werden Lern- und 
Leistungsziele voneinander unterschieden. Lernziele (LZ) fokussieren die Er­
weiterung des eigenen Wissens und Könnens und gehen mit einem adaptiven 
Lern- und Leistungsverhalten einher (vgl. Dweck 1986: 1041). Leistungsziele 
lassen sich empirisch in zwei Subtypen unterscheiden (vgl. Elliot & McGregor 
2001: 503 f.). Dabei soll im Zusammenhang mit Annäherungsleistungszielen 
(ALZ) das eigene Können demonstriert werden. Vermeidungsleistungsziele 
(VLZ) sind darüber motiviert das eigene Nicht-Können zu verbergen (ebd.: 
501 ff.). ALZ sind mit einem eher adaptiven Lern- und Leistungshandeln, VLZ 
hingegen eher mit maladaptiven Verhaltensmustern verknüpft (vgl. Dweck 
1986: 1041).
Forschungen zu ZO bestätigen diese Zusammenhänge (vgl. Stasielowicz 
2019: 6 ff.). So sind bspw. LZ von Schüler*innen mit adaptiven Copingstra­
tegien im Umgang mit Problemen beim Lernen assoziiert (vgl. Cortina et al. 
2007: 766 ff.). Hinsichtlich der Adaptivität von Fehlerreaktionen zeigen sich 
auf affektiv-motivationaler Ebene nachteilige und auf handlungsbezogener 
Ebene vorteilhafte Geschlechtereffekte für Mädchen (vgl. Grassinger et al. 
2015: 221 f.). 
Angst vor Misserfolg hat sich als Prädiktor für eine hohe Belastungswahr­
nehmung bei Studierenden herausgestellt (vgl. Hahn et al. 2021: 231). Des­
halb werden Zielorientierungen empirisch im Zusammenhang mit gesund­
heitsbezogenen Merkmalen betrachtet. Auf Personenebene belegen Studien 
Zusammenhänge zwischen ZO sowie Copingeinstellungen (bspw. Einstellung 
gegenüber Hilfe) bei angehenden Lehrkräften (Kastens & Schlag 2021: 8 f.). 
Weiterhin zeigt sich, dass ZO von Lehrkräften mit Auswirkungen der individu­
ellen Stressbewältigung (bspw. Erschöpfung oder Wohlbefinden) aber auch 
mit der Wahrnehmung von Stresserfahrungen assoziiert sind (Fasching 2010: 
20 f.). 
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Zusammenfassend gehen LZ eher mit Merkmalen der Gesundheit einher, 
während ALZ nicht oder tendenziell positiv mit gesundheitsrelevanten Merk­
malen assoziiert sind. VLZ werden hingegen relativ konsistent mit Merkmalen 
von Belastung und Krankheit in Verbindung gebracht.

2	 Fragestellung und Hypothesen
Die Forschungslage zur Relevanz von ZO liefert bereits wichtige Befunde, um 
motivationale Ursachen für das Lern- und Leistungsverhalten besser verstehen 
zu können. Zusammenhänge zwischen ZO und der Adaptivität von Reaktio­
nen werden bisher vor allem für Merkmale des Lernens und Leistens betrach­
tet (vgl. z. B. Cortina et al. 2007). In der Forschung um Lehrkräftegesundheit 
werden ZO vorrangig hinsichtlich ihres Zusammenhangs mit Outcome-Merk­
malen von Gesundheit und Krankheit untersucht (vgl. z. B. Fasching 2010). Ak­
tuell beschäftigen sich wenige Studien mit der Rolle unterschiedlicher ZO für 
die Nutzung konkreter Stressbewältigungsstrategien. Der Beitrag widmet sich 
daher den Fragen, welche Zusammenhangsmuster sich für unterschiedliche 
ZO angehender Grundschullehrkräfte und 1) adaptiven bzw. maladaptiven 
problembasierten sowie adaptiven und maladaptiven emotionsbasierten Co­
pingstrategien identifizieren lassen und 2) inwiefern Geschlechterunterschie­
de hierbei eine Rolle spielen. 
Weil insbesondere LZ mit vergleichsweise höherer Adaptivität beim Ler­
nen und Leisten einhergehen (vgl. Übersicht von Harackiewicz et al. 2002: 
642) wird angenommen, dass sich positive Zusammenhänge zwischen LZ 
und adaptiven Copingstrategien identifizieren lassen (H1a). Weiterhin wird 
auf Grundlage der Theorie von Dweck (1986) vermutet, dass ausgeprägte 
ALZ insbesondere mit adaptiven problembasierten Copingstrategien asso­
ziiert sind (H1b). Für VLZ wird ein positiver Zusammenhang für maladap­
tive Strategien der Stressbewältigung angenommen (H1c). Studien belegen 
Geschlechtereffekte hinsichtlich der Adaptivität der Strategienutzung beim 
Umgang mit Fehlern (vgl. z. B. Grassinger et al. 2015: 221 f.) sowie fehlende 
Effekte hinsichtlich der Adaptivität gewählter Stressbewältigungsstrategien 
(vgl. Schmitz et al. 2012: 16 f.). Aufbauend darauf wird geprüft, inwiefern die 
Zusammenhänge zwischen Zielorientierungen und Copingstrategien unter 
Kontrolle des Geschlechts bestehen bleiben. Hierfür nehmen wir an, dass das 
Geschlecht insbesondere für Zusammenhänge zu adaptiv-handlungsbasier­
ten Strategien (H2a) sowie für maladaptiv-emotionsbasierte Strategien (H2b) 
eine Rolle spielt (vgl. Grassinger et al. 2015).
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3	 Methode

3.1	 Design und Stichprobe
Die Grundlage für die Beantwortung der Fragestellungen bilden querschnittli­
che Befragungsdaten aus dem Sommersemester 2024 von N = 137 Studieren­
den des Grundschullehramts der Universität Potsdam. Erhoben wurden die 
Daten im Rahmen einer Vorlesung zu sozialwissenschaftlichen Forschungs­
methoden, die für Studienanfänger*innen des zweiten Fachsemesters vorge­
sehen ist. Die Teilnehmer*innen waren zum Zeitpunkt der Befragung durch­
schnittlich 21 Jahre alt (SD = 4.89). Die Stichprobe setzt sich aus Studierenden 
zusammen, die sich hinsichtlich ihres Geschlechts zu 13.9 % als männlich, 
84.7 % als weiblich und 1.5 % als divers identifizierten.

3.2	 Instrumente
LZ, ALZ und VLZ wurden mit drei Skalen zur Erfassung von Lern- und Leis-
tungsmotivation (SELLMO) (Spinath et al. 2012) gemessen. Die geringfügig auf 
Studierende angepassten Items waren fünfstufig skaliert (1 = stimmt gar nicht 
bis 5 = stimmt genau) (ebd.). Für LZ („Im Studium geht es mir darum, so viel 
wie möglich zu lernen“, 8 Items) zeigte sich eine gute Skalenreliabilität (M = 
4.33; SD = .47; ω = .80). Die Reliabilität der Skala zu ALZ („Im Studium geht es 
mir darum, dass andere denken, dass ich klug bin“, 7 Items) betrug ω = .84 (M 
= 2.77; SD = .73). VLZ („Im Studium geht es mir darum, dass niemand merkt, 
wenn ich etwas nicht verstehe“, 8 Items) wurden mit einer hohen Reliabilität 
von ω = .89 (M = 2.12; SD = .73) gemessen.
Ausgewählte und geringfügig angepasste Skalen aus dem Fragebogen zur Er-
fassung arbeitsbezogener Verhaltens- und Erlebensmuster (AVEM) nach Schaar­
schmidt und Fischer (2008) wurden verwendet, um Copingstrategien zu 
operationalisieren. Skaliert waren die verwendeten Indikatoren fünfstufig (1 
= trifft überhaupt nicht zu bis 5 = trifft völlig zu). Adaptiv problembasierte Stra­
tegien wurden dabei über die Skala Offensive Problembewältigung („Ein Miss­
erfolg kann bei mir neue Kräfte wecken“, M = 3.18; SD = .62; ω = .77) erfasst. 
Maladaptive problembasierte Copingstrategien wurden mithilfe der Skalen 
Verausgabungsbereitschaft („Ich arbeite wohl mehr als ich sollte“, M = 2.82; SD 
= .80; ω = .86) sowie Perfektionsstreben („Was immer ich tue, es muss perfekt 
sein“, M = 3.43; SD = .72; ω = .74) abgebildet. Adaptive emotionsbasierte Stra­
tegien repräsentierten die Skalen Distanzierungsfähigkeit („Meine Gedanken 
kreisen fast nur um die Arbeit“, M = 3.32; SD = .72; ω = .82) sowie Ausgegli-
chenheit („Mich bringt so leicht nichts aus der Ruhe“, M = 3.28; SD = .68; ω = 
.72). Die Skala Resignationstendenz („Wenn ich keinen Erfolg habe, resigniere 
ich schnell“, M = 2.82; SD = .70; ω = .75) wurde für die Erfassung maladaptiver 
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Copingstrategien verwendet. Die Reliabilität der verwendeten AVEM-Skalen 
war zufriedenstellend bis gut. Die Kodierung des Geschlechts erfolgte mit 1 = 
männlich, 2 = weiblich und 3 = divers.

3.3	 Auswertung
Für die Beantwortung der Frage nach den Zusammenhangsmustern zwischen 
verschiedenen Zielorientierungen und den Stressbewältigungsstrategien an­
gehender Grundschullehrkräfte (H1a – H1c) wurde ein Strukturgleichungs­
modell (SEM) mit der Software Mplus8 gerechnet (Modell 1). Die Zielorientie­
rungen wurden dabei als miteinander korreliert angenommen. Anschließend 
wurde das Merkmal Geschlecht als zusätzliche Prädiktorvariable in das Struk­
turmodell aufgenommen, um Geschlechtereffekte identifizieren zu können 
(Modell 2). Die Geschlechtskategorien divers (N = 2) wurde für Modell 2 ver­
nachlässigt und ging als fehlender Wert in die Analyse ein. 

4	 Ergebnisse
Das Strukturgleichungsmodell zur Betrachtung der Zusammenhänge zwi­
schen ZO und Copingstrategien (s. Abb. 1, Modell 1) zeigt gute bis akzeptable 
Modellfit-Indizes (RMSEA = .043; CFI = .943; SRMR = .084). 

Abb. 1:	 Ergebnisse der Strukturgleichungsanalysen ohne Abbildung der Messmodelle (eigene 
Darstellung).
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Für LZ zeigen sich signifikant positive Zusammenhänge für alle problemba­
sierten Copingstrategien (Verausgabungsbereitschaft, β = .302; Perfektions­
streben, β = .376; offensive Problembewältigung, β = .203) im geringen bis 
moderaten Maß. Weiterhin liegt ein negativer Zusammenhang zwischen LZ 
und der adaptiv emotionsbasierten Strategie Distanzierungsfähigkeit (β = 
-.284) vor. Entgegen der Hypothese H1a zeigen sich Zusammenhänge zwi­
schen LZ und Copingstrategien nicht in Hinblick auf die Adaptivität, sondern 
bestehen vielmehr vor allem zu problembasierten Bewältigungsstrategien.
Signifikante moderate bis starke Zusammenhänge liegen zwischen ALZ und 
der maladaptiv-problembasierten Strategie Verausgabungsbereitschaft (β = 
.349) sowie der (adaptiven) offensive Problembewältigung (β = .731) vor. Auch 
hier zeigt sich keine Zusammenhangstendenz hinsichtlich der Adaptivität der 
Strategienutzung. Die Annahme, dass ALZ mit adaptiven problembasierten 
Copingstrategien assoziiert sind (H1b), kann in Teilen bestätigt werden. Ein 
Zusammenhangsmuster zeigt sich auch hier eher hinsichtlich der Problemba­
siertheit und weniger bezüglich der Adaptivität der Strategien. 
Entgegen der in Hypothese H1c aufgestellten Annahmen stehen VLZ in 
keinem signifikanten Zusammenhang zu maladaptiven Copingstrategien. 
Hingegen zeigen sich mittlere negative Zusammenhänge sowohl zu prob­
lembasierten- (offensive Problembewältigung, β = -.369) als auch emotions­
basierten (Ausgeglichenheit, β = -.380) adaptiven Strategien. Für die Strategie 
Distanzierungsfähigkeit (R² = .120) liegt eine geringfügige Varianzaufklärung 
vor, während die Varianz der problembasierten Copingstrategien für Modell 1 
im moderaten bis hohen Bereich (.198 ≤ R² ≤ .346) erklärt wird.
Die Modellfit-Indizes weisen unter Berücksichtigung des Geschlechts der Stu­
dierenden (s. Abb. 1., Modell 2) weiterhin eine akzeptable Modellgüte auf 
(RMSEA = .042; CFI = .942; SRMR = .084). Das Geschlecht ist dabei ausschließ­
lich mit den LZ der Studierenden signifikant korreliert. Dies bedeutet, dass 
weibliche Studierende über eine höhere selbstberichtete Lernzielorientierung 
verfügen als ihre männlichen Kommilitonen. Alle Zusammenhänge zwischen 
LZ und ALZ zu problembasierten Copingstrategien bleiben auch unter Be­
rücksichtigung des Geschlechts bestehen. Für die Strategie Verausgabungs­
bereitschaft zeigen sich sowohl für den Zusammenhang zu LZ als auch ALZ 
im Vergleich zu Modell 1 kaum Veränderungen der Pfadgewichte oder des 
R². Die Zusammenhänge scheinen vom Geschlecht unabhängig zu sein. Für 
die Merkmale Perfektionsstreben und offensive Problembewältigung deutet 
sich ein Geschlechtereffekt an. Während das Geschlecht für die Zusammen­
hänge zwischen LZ und Perfektionsstreben sowie zwischen ALZ und offen­
siver Problembewältigung abschwächend wirkt, wird der Zusammenhang 
zwischen LZ und offensiver Problembewältigung unter Berücksichtigung des 
Geschlechts verstärkt. Das Geschlecht wirkt hier als Supressorvariable. In die­
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sem Zusammenhang kann die Relevanz des Geschlechts für die adaptiv-pro­
blembasierte Strategie offensive Problembewältigung (H2a), darüber hinaus 
aber auch für die maladaptive problembasierte Strategie Perfektionsstreben 
bestätigt werden.
Es wird zudem erkennbar, dass alle in Modell 1 festgestellten signifikanten Zu­
sammenhänge zwischen ZO und emotionsbasierten Copingstrategien unter 
Berücksichtigung des Geschlechts nicht mehr signifikant sind. Sowohl in Mo­
dell 1 als auch in Modell 2 konnte kein signifikanter Zusammenhang zwischen 
den ZO und der maladaptiv-emotionsbasierten Strategie Resignationstendenz 
nachgewiesen werden und Hypothese H2b somit nicht bestätigt werden.

5	 Diskussion
Der vorliegende Beitrag verfolgte das Ziel der Identifikation von Zusammen­
hangsmuster zwischen Zielorientierungen und Stressbewältigungsstrategien 
von Studienanfänger*innen des Grundschullehramts in Abhängigkeit vom 
Geschlecht. Die Befunde der Analysen deuten Zusammenhänge insbesonde­
re zwischen LZ sowie ALZ und problembasierten Copingstrategien an. Dies 
entspricht dem Befund von Harzer und Ruch (2015) hinsichtlich der Rele­
vanz von Personenmerkmalen für die problemorientierte Stressbewältigung. 
Da insbesondere problembasierte Strategien mit gelingender Adaption sowie 
Gesundheit einhergehen (vgl. Compas et al. 2002) ist der Befund von beson­
derer Relevanz.
Emotionsbasierte Strategien hingegen scheinen statt mit einzelnen ZO stär­
ker mit dem Geschlecht der Studierenden assoziiert zu sein. Erklärt werden 
kann dies womöglich über geschlechtsspezifische Sozialisationseffekte, die zu 
unterschiedlichen Formen des Umgangs mit Emotionen führen (vgl. Goffman 
1994). 
Entgegen der Hypothesen (H1a – H1c) sind ZO für die Erklärung der Adaptivi­
tät von Copingstrategien Studierender weniger gut geeignet. Wichmann et al. 
(2020) konnten für Schüler*innen Hinweise darauf finden, dass insbesondere 
geringere akademische Leistungen mit maladaptiveren emotionsbezogenen 
Stressbewältigungsstrategien zusammenhängen. Die fehlenden Zusammen­
hänge zwischen ZO und der Adaptivität der genutzten Strategien lassen sich 
deshalb u. U. damit erklären, dass Studierende, die für die Zulassung zum Studi­
um erfolgreich das Abitur abgeschlossen haben müssen, eine vergleichsweise 
leistungsstarke Personengruppe darstellen. Die Befunde legen zusätzlich nahe, 
dass LZ und ALZ eine Rolle für problembasierte Copingstrategien spielen. Hier 
deuten sich Geschlechtereffekte an, die womöglich über Unterschiede in der 
Nutzung verschiedener Coping- (vgl. Schmitz et al. 2012) und Handlungsmus­
ter (vgl. Grassinger et al. 2015) erklärt werden können. 
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Vorangegangene Befunde deuten darauf hin, dass VLZ eher mit einer un­
günstigen Stressbewältigung einhergehen (vgl. z. B. Dickhäuser et al. 2007). 
Dieser Befund bestätigt sich in der vorliegenden Studie nicht. Stattdessen ver­
schwinden unter Kontrolle des Geschlechts die negativen Zusammenhänge 
zu den adaptiven Strategien offene Problembewältigung (problembasiert) 
und Ausgeglichenheit (emotionsbasiert). Es lässt sich vermuten, dass das Ant­
wortverhalten der Studierenden hinsichtlich einer dysfunktionalen Stressbe­
wältigung bei ausgeprägten VLZ u. U. ebenfalls durch das Motiv Nicht-Kön­
nen zu verbergen verzerrt worden sein könnte.
Trotz erster Hinweise auf Zusammenhängen zwischen ZO und Copingstra­
tegien ist die vorliegende Studie Limitationen unterworfen. Aufgrund des 
geringen Stichprobenumfangs, der Unterrepräsentation männlicher Studie­
render sowie des querschnittlichen Designs lassen sich die Ergebnisse nicht 
verallgemeinern und die in den gerechneten Modellen implizierte Kausali­
tätsannahme nicht abbilden. Zudem erfolgte die Erfassung der Stressbewäl­
tigung in Form von Selbstauskünften, die sozial erwünschten Verzerrungen 
unterliegen können. 
Die Studie untersuchte Zusammenhänge zwischen ZO und Stressbewälti­
gungsstrategien und betrachtet damit indirekt mögliche gesundheitsbezo­
gene Auswirkungen einer vorrangig in Bildungsinstitutionen stattfindenden 
Lern- und Leistungssozialisation. Für künftige Studien könnte die Betrachtung 
der Beziehung von Mustern von ZO (vgl. Harackiewicz et al. 2002) mit Mus­
tern des Copingverhaltens interessant sein. 
Studienanfänger*innen des Grundschullehramts stellen für die vorange­
gangene Betrachtung eine besondere Personengruppe dar. Ihre Lern- und 
Leistungserfahrungen sind noch stark auf das Lernen in der Schule zurückzu­
führen, gleichzeitig aber auch durch erste Erfahrungen an der Universität ge­
prägt. Weil Universitäten eine wichtige Rolle innerhalb der berufsbezogenen 
Sozialisation späterer Lehrkräfte einnehmen, erscheinen möglichst frühe, in­
stitutionalisierte Reflexionsprozesse zu eigenen leistungsbezogenen Motiven, 
aber auch eine Sensibilisierung für einen adaptiven Umgang mit Stressbewäl­
tigungsstrategien insbesondere zu Beginn des Lehramtsstudiums vielverspre­
chend, um langfristige Veränderungen bewirken zu können.
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